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Berlin, den 41 Jull. Se. Majeftät der König haben Allergnä— 
digſt geruht: Dem zweiten Bevollmächtigten bei der Bundes- Milltalr⸗ 
Kommiſſion zu Frankfurt a. M., Oberft- Lieutenant v. Twardowski, 
und belt Registratur -Vorſteher beim Ministerium der geiftlichen , Unter 
richts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten, Geheimen Kanzleirath Koch, den 
Rothen Adler. Orden beitter Kaffe mit der Schleife; dem Fürftlch Solms⸗ 
Braunfelſiſchen Kirchen und Schulrath, Hofprediger Hofmann zu 
Braunfels, dem Kreis-Phyſikus des Saalkreiſes Sanitatsrath Dr. Mul 
ler zu Wettin, dem katholiſchen Pfarrer Joſeph Liltmann zu Schlip⸗ 
rüthen, Kreis Meſchede, dem emiritirten katholiſchen Kaplan Joſeph 
Kube zu Ober⸗Schweddeldorf bei Glatz, dem Kommerzienrath Jofeph 
Loewe zu Berlin und dem Steuer- und Kommunal Empfänger Du⸗ 
moulin zu Zülpich den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen 
dem Lehrer und Kantor Hoffmann zu Naumburg am Bober das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; jo wie dem Schiffer Carl Arendt II. zu Alt⸗ 
Ruppin, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; und den Ober— 
Zoll⸗Inſpektor in Johannisburg, Regierungs «Affefjor Hoyer, und den 
Provinzial⸗Stempelfiskal in Danzig, Regierungs⸗Aſſeſſor Matthias zu 
Regierungsräthen zu ernennen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deſſau-Kö⸗ 
thenſche Staatsminiſter, v. Plötz, von Deſſau. 
Der General-Major und Kommandeur der 9. Infanterie » Brigade 
v. Bequignolles, von Frankfurt a. O. 


un 


Paris, den 9. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Dekret, 
nach welchem auch die Bildung eines Corps von 8 Regimentern leichter 
Kavallerie, aus Inländern beſtehend, proviſoriſch angeordnet wird, und 
welches den Namen Spahis des Orients erhalten ſoll. 

Die Zproz. eröffnete in der Paſſage zu 72, 75, fiel auf 72, 55 
und ſchloß zu 72, 70. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 10. Juli. Se. Maj. der König, welcher geſtern 
Nachmittag die hier anweſenden Mitglieder des Königl. Hauſes und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen zu einem Diner um fi) verfammelt hatte, ließ 
Abends den hier angekommenen General-Adjutanten des Kaiſers v. Ruß⸗ 
land, v. Manſuroff mit Gemahlin nach Sansſouci einladen. Erſt mit 
dem letzten Zuge kehrte der General mit ſeiner Gemahlin hierher zurück. 
— Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte heut Vormittag wiederum den 
auf dem Artillerie -Schießplatze ausgeführten Uebungen bei. Bald nach 

ü r r 

9. Jufan > meins der Prinz den General und Kommandeur der 
Der Furſt Vogue, Radziwill hat ſich heute Morgen mit 

ch h gen m 
ſeiner Familie auf ſeine bei Kempen gelegenen Güter begeben und wird 
auf dem Jagdſchloſſe Antonin zum Herbſt ſeinen Aufenthalt nehmen. 
Die Gemahlin des Kommandirenden Generals, Fürft Wilhelm Ra— 
dziwill, Fürftin Mathilde, iſt um dieſelbe Zeit nach Teplitz abgereiſt, 
und wird dort bis Ende September verweilen, wo der Fürſt W. Radzi⸗ 
will von ſeiner Reiſe nach England, Frankreich, Schweiz ıc. heimkehrt 
und ſeine Gemahlin von dort abholt. Von Teplitz begeben ſich die hohen 
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Das heutige Begräbniß des Fabrikbeſitzers Borſi atte gan 
Berlin auf die Beine gebracht; Alles war nach Moabit n 
aum das ungeheure Leichengefolge zu ſehen, bei dem fig, nicht nur unſere 
ſtadtiſchen Behörde mit ihren Amtszeichen betheiligt hatten, ſondern zu 
dem auch die Arbeiter ſämmtlicher hieſiger Fabrikbeſitzer erſchienen waren. 
Die Zahl der Wagen „welche den Zug ſchloſſen, kann nicht einmal an⸗ 


und hoch auf einem neuerbauten, von 4 Pferden gezogenen Leichenwagen, 


prächtig geſchmückt mit zahlloſen Kränzen. Die Arbeiter aus der Borſig⸗ 
ſchen Fabrik gingen dem Leichenwagen vorauf, insgeſammt Männer, 
welche Trauer und Schmerz auf dem Geſicht trugen; alle hatten Flor um 
den Arm. Hinter dem Leichenwagen, folgte der einzige Sohn, geführt 
von zwei Geiſtlichen und alsdann der Bruder des Verblichenen, dem 
ebenfalls zur Seite zwei Prediger gingen. An dieſe ſchloſſen ſich nun 
die ſämmtlichen Deputationen, die zu dieſer Feierlichkeit von den hieſi⸗ 
gen Behörden entſendet waren. In dem Zuge befanden ſich auch drei 
Muſikchöre, welche unaufhörlich Trauer⸗Melodieen ſpielten. Den Zug 
hielten Marſchälle in Ordnung. Derſelbe bewegte ſich von Moabit nach 
dem Sophienkirchhofe und dauerte von 94 Uhr bis gegen 2 Uhr Nach- 
mittags. Auf dem Fabrikgebäude wehte eine Trauerfahne und waren 
auch im Zuge mehrere ſolche ſichtbar. Obwohl die Menſchenmaſſe über- 
aus groß war, die das Leichengefolge bildete und daſſelbe begleitete, ſo 
hat man doch nicht gehört, daß irgend eine Störung vorgekommen, oder 
ein Unglücksfall zu beklagen geweſen wäre. Auch der Polizei-Präſident 
v. Hinkel dey befand ſich unter den Leidtragenden. 


— Der „Staats-⸗Anz.“ enthält einen Beſchluß vom 31. Mai 1854 
— betreffend den Gebrauch der Dienſtſiegel bei den Königl. Staatsbehör⸗ 
den. — Ferner folgende Allgemeine Verfügung des Juſtiz-Miniſters vom 
26. Juni 1854, betreffend das Verfahren bei Verhaftung angeſchuldig⸗ 
ter und verdächtiger Perſonen: 

Die Kriminal-Ordnung enthält in den $$. 206 ff. nähere Beſtim⸗ 
mungen über die Fälle, in welchen die Gerichtsbehörden mit der Ver⸗ 
haftung eines Angeſchuldigten oder Verdächtigen vorzuſchreiten berechtigt 
und beziehungsweise verpflichtet find. Nach dieſen Beſtimmungen haben 
auch die Beamten der Staats anwaltſchaft bei ihren Anträgen 
ſich zu richten. 

Aus den eingegangenen Berichten und Unterſuchungs-Akten hat der 
Juſtiz-Miniſter indeß die Ueberzeugung gewonnen, daß dabei nicht immer 
mit der nöthigen Umſicht verfahren, und daß namentlich in vielen Fällen 
die Verhaftung beantragt und verhängt worden iſt, in denen ſie füglich 
hatte unterbleiben können. Eine Folge dieſes Verfahrens ift, wenigſtens 
zum Theil, die an mehreren Orten eingetretene Ueberfüllung der gericht⸗ 
lichen Gefänngniſſe, welche mit vielfachen Uebelſtänden und mit erhebli⸗ 
chen Koflen verbunden iſt. Es muß daher nicht blos von Seiten der 
Gerichtsbehoͤrden, ſondern auch von den Beamten der Staatsanwalt— 
ſchaft dieſem Gegenſtande eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und 
in jedem einzelnen Falle, namentlich bei Diebſtahl, Betrug und ähnlichen 
Verbrechen ſtets nach Lage der Sache und unter Berückſichtigung ſowohl 
der perſönlichen Verhältniſſe des Angeſchuldigten, als auch der Höhe des 


d x „mutbmaßlichen Strafmaßes forgfältig erwogen 
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85 Bei dieſer Erwägung wird ſich ergeben, daß in vielen Fällen, ſelbſt 
bei Diebſtahl und Betrug, wenn z. B. der Werth der Sache geringfügig 
iſt, oder ſonſt mildernde Umſtände vorliegen, und der Beſchuldigte we⸗ 


der der Flucht verdächtig, noch der öffentlichen Sicherheit gefährlich iſt, 


I 


deſſen Verhaftung wird unterbleiben können. Eben ſo wird dieſelbe nicht 

ſofort zu beantragen ſein, wenn z. B. eine Handlung zwar als ſtrafba⸗ 
rer Betrug angezeigt wird, bei näherer Prüfung aber ſich als zweifelhaft 
darſtellt, ob die Handlung dem Gebiete des Strafrechts angehört, oder 
ob ſie nicht vielmehr blos eine im Wege des Civilprozeſſes zu verfolgende 
Klage auf Schadenerſatz oder Rückzahlung begründet. Es wird ferner 

bei Anzeigen einer ſchweren Körperverletzung nicht auf die bloße Angabe 
der Betheiligten oder auf das erſte, die Sache häufig nicht erſchöͤpfende 
Atteſt eines Arztes, die Verhaftung des Thäters ſofort zu veranlaſſen, 
ſondern nur in beſonders erheblichen Fällen oder erſt dann damit vorzu⸗ 
gehen fein, wenn entweder die gegründete Beſorgniß vorliegt, daß der 
Beſchuldigte ſeine Freiheit zur Verdunkelung der Wahrheit und Erſchwe— 
rung der Unterſuchung mißbrauchen werde, oder wenn die Verhaftung, 
namentlich in Schwurgerichtsſachen, mit Rückſicht auf die Verſetzung des 
Beſchuldigten in den Anklageſtand, oder auf die Anberaumung des Ter⸗ 
mins zur mündlichen Verhandlung (vergl. die Allgemeine Verfügung vom 
4. April d. J.) erforderlich wird. 

Je weniger ſich beſtimmtere Vorſchriften hierüber ertheilen laſſen, 
um ſo mehr glaubt der Juſtiz-Miniſter ſich darauf beſchränken zu können, 
dieſen Gegenſtand im Allgemeinen der beſonderen Aufmerkſamkeit der Ge⸗ 
richtsbehoͤrden und der Beamten der Staatsanwaltſchaft zu empfehlen. 

— Die Reife, welche der General-Poſt- Direktor Schmückert 
angetreten hat, bezieht ſich der „Br. Zig.“ zufolge auf weſentliche Fra⸗ 
gen in der Verwaltung des Poſt- und Telegraphenweſens. Derſelbe 


wird ſeinen Weg über Dänemark, England, Frankreich und Belgien 
nehmen, und mit den Verwaltungen dieſer Länder Unterhandlungen an⸗ 
knüpfen. Nach hier eingegangener Nachricht hat er ſeine Geſchäfte in 
Kopenhagen, welche ſich auf einen neuen Poſt⸗ Vertrag bezogen, been- 
digt, und wird am Freitag in Liverpool eintreffen, von wo er nach 
London geht, um daſelbſt wegen größerer Uebereinſtimmung in dem in⸗ 
ternationalen Telegraphen-Verkehr zu verhandeln. In Paris wird Herr 
Schmückert dahin zu wirken ſuchen, daß für die Franzöͤſiſchen Telegraphen⸗ 
Linien, welche mit den Linien des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins in 
Verbindung ſtehen, der Morſeſche Apparat angewendet werde, ohne 
welchen die Saarbrüd-Luremburger Linie nicht als neue Verbindung 
zwiſchen Paris und Berlin anzuſehen iſt, da andere Apparate die erfor- 
derliche Kraft nicht beſitzen. In Brüſſel wird derſelbe hauptſächlich we— 
gen der unterſeeiſchen Telegraphen-Linie Verabredungen treffen. Die 
Reiſe ſoll im Ganzen ſechs Wochen dauern, wovon je eine Woche auf 
Dänemark und Belgien und je zwei Wochen auf England und Frankreich 
berechnet ſind. 
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— Es ſcheint, als wenn die Verein. Staaten ein Einſehen in die 
Sundzoll-Angelegenheiten nehmen werden, und kann man ſol⸗ 
ches nur mit größter Freude begrüßen. Eine Fortdauer des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes iſt auch unerträglich für Handel und Schiffahrt. Einige Bei⸗ 
ſpiele mögen reden. Salz, welches Einkaufs in England ca. 6 Pfund 
8 Schl. Bco. die Ton koſtet, zahlt 24 Stüber die Laft Sundzoll, macht 
ca. 114 pro Cent!! Es wäre doch möglich, daß dieſer Anſatz die 
Grenze der freundnachbarlichen Rückſichtnahme überſtiege. — Kandis mit 
ca. 7 pCt., anderer Zucker mit ca. 2 a 4 pCt., Wein mit ca. 2 4 4 pCt., 
Kaffee mit ca, 1 a 13 pCt. find freilich auch hoch beſteuert, aber eine 
Abnormität iſt es, wenn rohe Baumwolle 18 Stüber die 100 Pfund 
zahlt, während das Fabrikat Twiſt nur mit 16 Stüber die 100 Pfund 
bedacht iſt. Danach ſcheint es beinahe, als wenn amen ſich ver⸗ 
ſtohlener Weiſe den Freihandels-Prinzipien hingeben möchte!? en 

Die Schiffer, welche den Sund paſſiren, rühmen nicht allein die 
offene, reich geſpickte Tafel, die ihrer in Elſeneur wartet, ſondern ſie 
haben dort auch Gelegenheit, ſich mit manchem Ueberflüſſigen zu verſor⸗ 
gen, auch pflegen ſie als Douceur gewiſſe Prozente vom Zoll der Ladung 
zu genießen. (Landw. Handlbl.) 


Thorn, den 9. Juli 1854. Für die Arbeiter⸗Bevölkerung ſo⸗ 
wohl in der Stadt, als auch auf dem Lande, iſt großes Angebot und 
nach der Arbeitskraft viel Nachfrage, ſo daß letztere ſehr im Preiſe ſteigt. 
Der ziemlich ungünſtige Ausfall der vorjährigen Ernte hatte vornehmlich 
ſeine Urſache in der nicht ausreichenden Arbeitskraft unſerer Gegend. 
Bei ſo bewandten Zuſtänden iſt das Geſetz, welches die Beſchäftigung 
von Strafgefangenen im Freien geſtattet, nicht blos Für dieſe, ſondern 
auch für die Arbeitgeber unſerer Gegend eine nicht gering anzuſchlagende 
Wohlthat. Man macht daher von dieſer geſetzlichen Erlaubniß recht 
häufig Gebrauch, und das nicht bloß in der Stadt. Einer unſerer rüh⸗ 
rigſten und intelligenteften Gutsbeſitzer hat 10 —15 Strafgefangene unter 
zwei Aufſehern auf feine Beſitzung genommen, wo er fie mit Erfolg zur 
Ausführung der Drainage verwendet. — Hoffentlich wird dieſes Beiſpiel 
Nachahmung finden. — Eine Abhilfe des drückenden Mangels an Ars 
beitern dürfte auch von der projektirten Zweigbahn Bromberg- Thorn, 
falls dieſelbe ausgeführt wird, zu erwarten ſtehen, da uns dieſelbe in die 
engſte Verbindung mit dem überreich bevölkerten Weſten unſerer Monarchie 
bringen wird. 


Halberſtadt, den 3. Juli. Der „Magdb. 3.“ ſchreibt man von 
hier über den gemeldeten Selbſtmord des Geh. Regierungs- und Appel⸗ 
lationsgerichts-Rath Krauſe: Der Kopf war bis zum Unterkiefer weg⸗ 
geſprengt, ſo daß man zur Vermuthung gedrängt wurde, der Unglück⸗ 
liche habe den Selbſtmord durch Waſſerladung begangen. Heute werden 
uns noch mehrere Einzelheiten mitgetheilt. Es ſcheint die Abſicht des 
Todten geweſen zu ſein, ſich in eine ſolche Lage zu bringen, daß er beim 
Umſinken von dem Felſen herabſtürze und zerſchmettert an irgend ein ver⸗ 
borgenes Plätzchen gelange. Seine Füße hatte er durch das Ueberziehen 
einer Mütze aneinander gefeſſelt — vielleicht auch urſprünglich mit dem 
Plane umgehend, ſich lebendig in den Schlund der Felſen zu ſtürzen. 
Möglich, daß er von dieſem Vorhaben wieder abgegangen, denn man 
fand ihn auf dem Rücken liegend. Ueber die Urſache ſeines jähen Todes 
gehen natürlich mancherlei Gerüchte und Vermuthungen. Sorgen — ſagt 
man — in die er ſich durch Kohlen-Spekulationen geſteckt hat, ſeien 
der Grund deſſelben. Wir laſſen es dahingeſtellt ſein, ein für ſeine Far 
milie jo beklagenswerthes Ereigniß des weitern zu durchforſchen. Krauſe 
war Mitglied der erſten Kammer, in die er, während der letzten Seſſion 
von hieſiger Stadt gewählt, eintrat. Aus früheren Zeiten war er in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt durch ſeine Wirkſamkeit in den Demagogen-Unter⸗ 
ſuchungen und als Kurator der Univerſität Berlin. Familienverhaltniſſe 
halber wurde er von Berlin an das hieſige Appellationsgericht im An⸗ 
fange der vierziger Jahre verſetzt, jedoch mit Belaſſung ſeines ganzen 
Gehaltes. Im Jahre 1848 blieb er der Bewegung nicht fremd, zog ſich 
ſpäter in die vorſichtige Stellung zurück, die einem Beamten geboten ſchien. 


Aus Halberſtadt ſchreibt man der „M. 3.“ vom 5. Juli: Noch 
hat man ſich kaum von dem Schrecken über den Selbſtmord Krauſe's 
erholt — wobei ich bemerke, daß ſein Vater keineswegs, wie irr⸗ 
thümlich gemeldet wurde, auf der Roßtrappe ermordet, ſondern zu 
Tangermünde am Nervenfieber verſtorben iſt — ſo habe ich wie⸗ 
der einen Mord zu melden. Vor dem Appellations-Gerichts-Gebäude 
lagert ein dichtgedrängter Menſchenhaufen; in der einen Ecke des Hofes 
liegt ein Gefangener, von einem Degen durchbohrt, verurtheilt zu 10jaäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe, von der ihn eine ſchnelle Hand befreit hat. Eben 
noch ſprachen die Geſchworenen oben ihr „Schuldig“ und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn wegen ſchwerer Diebſtähle zu der harten Strafe. Die 
Sitzung wurde in fpäter Mittagsſtunde ſuspendirt und der Gefangene, 
der Tiſchlergeſell Heinrich Kaſten, genannt Ahrens, abgeführt. Auf dem 
Vorſaal tröſtete er ſich mit der Aeußerung, daß er ſich auf 20 Jahre 
gefaßt gemacht habe. Ueber den weiteren Verlauf hört man nun, daß 
er auf dem Hofe mit ſeiner Schweſter einige Worte gewechſelt habe und 
dann mit dem Polizeiſergeanten Schmidt in Streit gerathen ſei. Was 
nun weiter geſchehen, ob der Gefangene ſich thatlich widerſetzt, ob er nur 
Widerſtand geleiſtet hat, vermögen wir aus den widerſtreitenden Erzäh⸗ 
lungen nicht zu entwirren, auch kann darüber nur eine ſichere Zeugenver⸗ 
nehmung nach allen Seiten hin Auskunft geben. Thatſache iſt — was 
immer inzwiſchen auch vorgefallen fein mag — von einem Degen durch⸗ 
bohrt, ſank der Gefangene plötzlich zu Boden, indem ein ſtarker Blut⸗ 
ſtrom feinem Munde entfloß. Sergeant Schmidt entzog ſich zu ſeinem 
Glücke ſchleunigſt dem immer dichter werdenden Menſchenhaufen, der ſich 
bei Aburtheilungen von Verbrechern, wie der Verwundete einer iſt, meiſt 
aus Leuten zuſammenſetzt, die darin eine Staatsaktion ſehen, in fo nahen 
Beziehungen pflegen fie zur Hauptperſon des Dramas zu ſtehen. Schmidt 
befindet ſich auf freien Füßen. Es waren einige Stunden ſeit dem Vor⸗ 
falle vergangen, als ich ihn in Uniform und mit dem Degen auf der 
Straße ſah. Er muß aljo nicht ſo ſchwer gravirt ſein, daß ſeine Vorge⸗ 
ſetzten ſich bewogen ſehen, ihn auch nur auf kurze Zeit außer Funktion 


zu ſetzen. Der Tiſchlergeſelle Kaſten iſt geſtorben und jedenfalls die Un⸗ 


terſuchung abzuwarten. 


Halberſtadt, den 6. Juli. Der „Magd. Ztg.“ wird in weiterem 
Verfolg des ſchon erwähnten Vorfalls geſchrieben, daß geſtern Abend 
angenen 
getödtet hatte, ein Auflauf ſtattgefunden habe. Etwa 40 — 50 Küraſ⸗ 
ſiere cernirten das Haus, drängten die Menge durch Rückwärtsgehen 
zurück, ſperrfen einzelne Straßen und blokirten den grauen Hof. Indeſſen 


7 Uhr vor dem Hauſe des Sergeanten Schmidt, welcher den 


wandte ſich der Polizeikommiſſarius mit höflichen Worten an die Menge, 
der Tumult behielt einen ziemlich harmloſen Charakter und verlief ſich 
um 11 Uhr. Heute iſt von der Aufregung nichts mehr zu ſpüren. 


Hamburg. — Am 6. Juli wurde über den früheren Platzadju⸗ 
tanten von Hamburg, Hauptmann Joh. Ludw. Reuter, ein Mann von 


über 60 Jahren, Kriegsgericht gehalten. Das ſogenannte „große Krie⸗ 
ges recht“ iſt ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr geübt worden. Den 
Vorrang bei demſelben haben die zwei jüngſten Senatsmitglieder, dies- 
wal die Senatoren Tesdorpf und Hübener, von welchen der Erſtere prä⸗ 
ſtdirte. Von milttärifcher Seite waren beordert: die Majore Beß und 
Meyer, Hauptmann Chriſtiany, welcher fir heut den Majorsrang reprä⸗ 
ſentirte, ferner 3 Hauptleute, 3 Premier- und 3 Sekonde-Lieutenants. 
Die Sitzung fand ſtatt im Verſammlungsſaale der Oberalten im Rath- 
hauſe. Um halb 11 uhr war der Angeklagte — ſehr wohl ausſehend 
— in voller Hauptmannsuniform erſchienen, eln halbe Stunde ſpäter 
führte ihn fein interimiftifcher Nachfolger, Platzadjutant Feldmann (Pre⸗ 
mier-Lieutenant vor ſeine in pleno verſammelten Richter. Der Borſitzende 
hielt an dieſelben eine kurze Anrede über die Bedeutung und Wichtigkeit 
des Kriegsrechtes. Der Prokurator Dr. Braun vertrat den juͤngſten 
Syndikus (Dr. Merck) bei Verleſung der Anklage; eine Anfrage, ob 
ſämmtliche Akten vorgeleſen werden ſollten, ging ſeinerſeits vorher und 
einſtimmig verzichtete die Verſammlung hierauf, den Vertheidiger Dr. Pe⸗ 
terſen inbegriffen. Die Anklage zerfiel in zwei Punkte. Der erſte und 
wichtigſte beſchuldigte den Hauptmann Reuter der Theilnahme an den 
Früchten der Unrechtfertigkeiten des Dr. Kleinworth beim Stellvertreter⸗ 
weſen (innerhalb 12 Jahren bezog Reuter von demſelben eine Summe 
von nicht ganz 5500 Mark), der zweite bezieht ſich auf Annahme einer 
Gratifikation von 50 Mark von einem Wirthe, Namens Behrmann, für 
die Einrichtung einer militairiſchen Schießbahn in deſſen vor dem Lübecker 
Thore gelegenen Lokalität. Die Verleſung der Anklage dauerte eine halbe 
Stunde, die Vertheidigung wohl dreiviertel Stunden. Dr. Peterſen ſuchte 
darzuthun, daß ſein Klient die Gelder von Kleinworth (dem früheren 
erſten Beamten der Bewaffnungs⸗Kommiſſton) bona fide, angenommen, 
und als er einmal nach dem Urſprung gefragt, eine beruhigende Ant- 
wort erhalten habe. Der Vertheidiger nahm auch Bezug auf die dem 
Hauptmann Reuter von auswärtigen Regierungen ertheilten guten Zeug⸗ 
niſſe für ſeine Thätigkeit im Einquartirungsweſen. — Nachdem der An 
geklagte die Anfrage, ob er noch etwas hinzuzufügen habe, verneint und 
das Protokoll der Verhandlungen unterzeichnet hatte, trat er, ſo wie der 
Fiskal und der Vertheidiger ab; die Mitglieder des Kriegsgericht hatten 
den vorſchriftsmäßigen Eid zu leiſten und es begann darauf eine 14ſtün⸗ 
dige Berathung. Als ſie geſchloſſen, wurde der abgetretene Hauptmann 
wieder eingeführt, zugleich erhielt auch das ſehr zahlreiche Publikum, 
welches ſich im ſogenannten Gehege des Rathhauſes verſammelt hatte, 
den erwarteten Einlaß. Der als Auditeur fungirende Dr. Fiſcher verlas 
das Urtheil: es lautete auf Caſſation ohne Abſchied, vorbehaltlich aller 
civilgerichtlichen Anſprüche an den Verurtheilten. Der Vorſitzende er⸗ 
klärte, daß ſowohl der Hauptmann Reuter als der Fiskal eine Friſt von 
10 Tagen zur Supplikation an E. H. Rath habe, und der Saal wurde 
geräumt. (Zeit.) 

München. — Die Einſendungen zur hieſigen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung ſind umfangreicher geweſen, als man anfänglich glaubte. Das 
für die Ausſtellung errichtete Gebäude iſt nicht mehr im Stande, die ein⸗ 
geſendeten Gegenſtände ſämmtlich aufzunehmen, und iſt bereits ein zwei⸗ 
tes Gebäude in Angriff genommen worden, um durch daſſelbe den Raum 


für die Ausſtellung zu erweitern. — Die Zahl der Einſender von Aus- 


ſtellungs⸗Gegenſtänden aus Preußen beträgt gegenwärtig 699. 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Calais, den 7. Juli. Von einer Kommiſſion Franzöſiſcher und 
Engliſcher Admirale hieſelbſt iſt heute Nachmittag beſchloſſen, daß das 
Britiſche Geſchwader in einigen Tagen nach der Rhede von Calais kom- 
men ſoll, um ungefähr 10,000 Franzöſiſche Truppen nach der Oſtſee ein⸗ 

chiffen. 

u 5 den 8. Juli. Geſtern Vormittag ging das Engli⸗ 
ſche Kriegsdampfſchiff „Vulture“, Kapt. Glaß, nach England ab. Wäh⸗ 
rend es hier lag, theilte Kapt. Glaß Folgendes mit: Als die Engliſche 
Flotte ungefähr 14 Meilen von Kronſtadt war, zeigten ſich mit öftlichem 
Winde einzelne Cholera-Zufälle am Bord des Admiralſchiffs „Duke of 
Wellington“, als aber die Flotte bald darauf weſtwärts ging, ſo ſchien 
die Krankheit aufhören zu wollen. Kapt. Glaß nahm an, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand jetzt wieder gut fein dürfte. Es ift übrigens noch die 
Frage, ob die zum Vorſchein gekommenen Krankheitsfälle wirklich zur 
Aſtatiſchen Cholera zu rechnen find, obwohl „Dagbladet“ meint, nach 
direkten Berichten von der Engliſchen Flotte ſcheine die Sache nicht ganz 
unbedeutend zu ſein. 

Die „Patrie“ theilt nach Korreſpondenzen vom Finniſchen Meerbu⸗ 
ſen mit, daß der Gemeinderath von Uleaborg durch den Gouverneur 
der Provinz abgeſetzt iſt, wie es heißt, weil die Bürger dieſer Stadt 
der Militärbehörde keinen für die gegenwärtige Lage hinlänglich energiſchen 
Beiſtand geleiſtet haben. 

Paris, den 7. Juli. Der „K. 3.“ wird von der anderweit ſchon 
erwähnten Abſendung eines 20,000 Mann ſtarken Corps Franzoſen ge⸗ 
ſchrieben und dazu folgende, jedenfalls der Beſtätigung bebürfende Notiz 
gegeben: Ein Engliſches Corps wird ebenfalls nach der Oſtſee abgehen. 
Dann ſoll Schweden der Sache des Weſtens endlich definitiv gewonnen 
ſein und einen Vertrag mit dem Weſten abgeſchloſſen haben, dem zufolge 
es ſich verpflichtet, 60,000 Mann gegen Rußland in's Feld rücken zu 
laſſen, wofür es monatliche Subſidien im Betrage von 5,000,000 Fran⸗ 
ken erhält. Bei dieſer Expedition ſcheint es auf eine Belagerung Kron⸗ 
ſtadts abgeſehen zu fein. Der General vom Ingenieur ⸗Corps, Niel, ift 
zum Leiter der Belagerungs⸗ Operationen beſtimmt. 

Stockholm, den 4. Juli. Die Gerüchte von einem zweiten Bom⸗ 
bardement von Bomarſund beſtätigen ſich nicht. Briefe aus Aland vom 
28. Juni und Fiſcher aus Aland, die am 2. in Stockholm ankamen und 
die Zollkammer von Degerby am 30. v. M. verlaſſen hatten, verſichern 
aufs Beſtimmteſte die Grundloſigkeit jener Angabe. „Aftonbladet“ vom 
A: enthält keine weitere Notiz daruber. l 

Nach einem Schreiben aus Grißlehamn vom 28. Juni haben 
Finniſche Reiſende erzählt, daß bei Hangöudd ſogenannte Unter⸗Waſſer⸗ 
Sprengminen gelegt werden ſollen. Auch haben andere als zuverläſſig 
berichtet, daß der frühere abgeſetzte Kommandant der Feſtung Bomar⸗ 
fund vor Kurzem geſtorben iſt. 


2 


St. Petersburg, den 3. Juli. Die hieſigen Blätter enthalten 
folgende „letzte telegraphiſchen Nachrichten über die Bewegung der feind⸗ 
lichen Flotte“: s 


Den 28. Juni. Reval. Der Feind kreuzt unter kleinen Segeln. 
Porkala⸗udd (bei Baröſund). Der Feind befindet ſich an dem 


bezeichneten Rendezvous, ein Dampſchiff, und 30 Werft ſüdweſtlich zwei 
Dreidecker, zwei Zweidecker und ein Dampfſchiff. 

Telegraph von Kraſſnaja-Gorka. Ein feindlicher Dampfer 
kam nach Biorka. 

Kronſtadt. Auf dem nördlichen Fahrwaſſer haben alle feindli⸗ 
chen Dampfer die Anker gelichtet und ſind zu ihrer Flotte gegangen. 

Reval. Das feindliche, auf den Strand gerathene Fahrzeug iſt 
zertrümmert. 

Tolsburg.“) Der Feind kommunizirt mit dem Ufer mittelſt Nur 


derfahrzeugen. 


Telegraph von Kraſſnaja-Gorka. 
Dampfer kommt aus den Skären hervor. 

Den 17. Juni. Kronſtadt. In der feindlichen Flotte heizen 
einige feindliche Schiffe und Dampfboote. 

Telegraph von Kraſſnaja-Gorka. 
Boote bemächtigt. 

Aus den Skären kommt ein feindlicher Dampfer, mit einem Fahr⸗ 
zeuge im Schlepptau. 

Ueber die in der Depeſche aus Reval erwähnte Zertrummerung 
eines auf den Strand gerathenen Kriegsfahrzeuges der alllirten Flotte 
fehlen alle weiteren Nachrichten. Uebrigens geht aus allen dieſen De⸗ 
peſchen hervor, daß die Engliſche Flotte ſich bis in die faſt unmittelbare 
Nähe von Kronſtadt hin ſehr ungenirt bewegt. 

St. Petersburg, den 4. Juli. Die Cholera iſt ſeit einigen 
Tagen bedeutend im Zunehmen; bis zum 30. Juni belief ſich die Zahl 
der Kranken auf 483; an dieſem Tage erkrankten 110, genaſen 19, ſtar⸗ 
ben 42; am 1. Juli erkrankten 128, genaſen 24, ſtarben 56; es blieb 
demnach ein Beſtand von 580 Kranke. 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Aus Bukareſt, den 27. und W. Juni, enthält der „Sieb. B.“ 
folgenden Bericht: Es iſt noch immer unentſchieden, ob die Walachiſche 
Miliz mobil gemacht und zur Verfügung des K. Ruſſ. Armeekommandan⸗ 
ten geſtellt werde oder nicht. Die Offiziere der Miliz haben erklärt, lieber 
zu quitticfen, als mit den Ruſſen zu dienen, welche Erklärung letzteren 
ſehr unliebſam iſt. Die Räumung von Bukareſt war auf den heutigen 
Tag feſtgeſetzt, allein es fehlt an Transportmitteln, um die großen Pro⸗ 
viantvorräthe, Munition, Kriegsgeräthe und viele hundert Kranke fort⸗ 
zuſchaffen. Die Transporte von Giurgewo ſind geſtern mit 230 Wagen 
angekommen, ſämmtliche Garniſonstruppen alldort find abmarſchirt. Die 
aus der kleinen Walachei abrückende Divifion des Generals Liprandi be⸗ 
wegt ſich gegen Kimpina. In Plojeſchti ſollen 100 Backöfen erbaut wer⸗ 
den. Eine Divifton Infanterie vom Belagerungskorps Siliftria's rückt 
ebenfalls nach Kimpina. Alle übrigen Truppen dieſes Korps, welches 
im Ganzen 80,000 (?) Mann nicht erreichte, ſollten nach Berlat mar⸗ 
ſchiren, erhielten aber nun Befehl, ſich weſtlich über Urlitſcheny nach den 
Hohlwegen der Karpathen zu ziehen. Eine unabſehbare Reihe Proviant⸗ 
und Munittonswägen bewegen ſich gleichfalls nach Uritſchent. Die Bri⸗ 
gade Baumgarten iſt ſeit geſtern hier konzentrirt. Siliſtria iſt ſeit vor⸗ 
geſtern deblokirt. General Lüders wird durch die Dobrudſcha bis nach 
Matſchin retiriren, dort über die Donau ſetzen, um die Garniſonen von 
Ibraila und Galacz zu verſtärken. Gortſchakoff hat geſtern Kalaraſch 
verlaſſen. 

Die Ruſſen ziehen fortwährend abtheilungweiſe von Kalaraſch und 

Giurgewo theis nach der nördlichen Walachei, Ployeſchti, Kimpina ıc. 
theils nach Fokſchan und in die Moldau. Ruſſiſche Offiziere ſprechen mit 
Beſtimmtheit davon, daß das 2. Armeecorps (Paniutine), ein noch in 
Beſſarabien ſtehender Theil des Oſten⸗Sacken'ſchen fo wie ein Theil des 
abgeſonderten Küraſſter-Corps in die Moldau einrücken und längs der 
Siebenbürger und Bukowiner Grenze Poſto faſſen werden. Die Räu⸗ 
mung der hieſigen Spitäler, Magazine und Depots geht fuccefive fort. 
Alles wird nach Fokſchan gebracht. Intereſſant war es zu ſehen, wie 
Freitag, Sonnabend und Sonntag hier allein an circa 400 Beſſarabi⸗ 
ſche Bauernwagen blos mit Senſen, Spießen, Hauen, Beilen, Spaten ze. 
beladen wurden, die hier als der Ruſſiſchen Armee angehörend in De- 
pots lagen. In Giurgewo iſt Waffenruhe. Das Bombardement von 
Siliſtria iſt ſchon ſeit etlichen Tagen eingeſtellt. — Als nun faft ein Jahr 
die Ruſſen hier einrückten, da ſprachen ſie von nichts anderem als Kon⸗ 
ſtantinopel. So wollten fie z. B. zu den Weihnachtsfeiertagen das hei⸗ 
lige orthodoxe Kreuz auf der Aga aufpflanzen; in Bukareſt fanden ſie 
alle Waaren zu theuer und meinten, ſie würden ſelbe in Konſtantinopel 
viel wohlfeiler finden de. Da nun dieſe Illuſtonen durch den effektiven 
Rückzug gleich einer Seifenblaſe verflogen, fo nehmen einige Offiziere zu 
anderen Verſionen ihre Zuflucht und behaupten, daß fie die Winterquar⸗ 
tiere in Oeſterreich zubringen werden! — Die Ruſſen ſelbſt ſagen, daß 
bis zum 1. (13. Juli) die Donaulinie von ihnen geräumt ſein müſſe, 
weil dann donauabwärts die Oeſterreicher einrücken. Sie jagen gleich⸗ 
zeitig, ſie haben Befehl, alle 1 > Requiſiten, die fie bis dort⸗ 
hin nicht fortſchleppen koͤnnen, zu verbrennen. 
ö da 5 Talent ber Franzoſiſchen Soldaten, ſich überall 
gleich heimiſch zu machen, zeigt ſich auch in dem gegenwärtigen Kriege 
im Oriente wieder. Kaum ſind ſie in einer Stadt eingerückt, ſo fangen 
fie ſofort an, ſich einzurichten und alles nach Franzoöſiſcher Sitte umzu⸗ 
geſtalten. Das Erſte, was ſie gewöhnlich thun, iſt, daß ſie den Stra⸗ 
ßen der Türkiſchen Städte Namen geben. So gibt es z. B. in Varna in 
dieſem Augenblicke eine rue d' Oran, rue d’Yussuf, rue des postes, 
einen Corso u. dgl. Dadurch erlangen fie den Vortheil, ſich augen⸗ 
blicklich in dem häßlichen Straßenwinkelwerke zurecht zu finden. — Varna 
ſieht, wie man der „Times“ ſchreibt, ganz umgewandelt aus. Alte 
Mauern wurden eingeriſſen, Kaufläden eröffnet, in den Straßen tum— 
melt ſich eine bunte Menſchenmenge, in einer Reihe improviſirter Cafe's 
wird Domino u. ſ. w. geſpielt, Kaufleute aus Algier, Oran, Konſtan⸗ 
tinopel, Marſeille und Toulon haben Buden aufgeſchlagen, in denen ſie 
Wein, Liqueure, Würſte, Schinken, geräucherte Zungen, Pickles 2. 
feilbieten. — Die Engländer verſtehen das nicht, ſich in gleicher Weiſe 
heimiſch zu machen, und bewegen ſich fremd und unbeholfen im Türken⸗ 
lande. Dagegen haben ſie eine andere Heimath⸗Erinnerung an das 
Schwarze Meer verpflanzt, den Sport. Tag für Tag finden Wettrennen 
mit Pferden und Maulthieren ſtatt. 

Aus Czernowitſch wird unterm 5. Juli telegraphirt: Fürſt 
Pas kiewitſch iſt am 2. Nachmittags von Jaſſy auf fein Gut in Por 
dolien gereiſt, um, wie es heißt, feine leidende Geſundheit zu pflegen; 
die diplomatiſche Kanzlei und das Hauptquartier folgen ihm größtentheils. 

) Das Schloß Tolsburg liegt am Südufer des Finniſchen 


buſens; auf dem weſtlichen Vorgebirge, welches die Bucht von 
begrenzt. 


Ein Engliſcher Kriegs 


Der Feind hat ſich zweier 


vers 
unda 


Nach Tirgu Okna wurden in Eile der Stab der 10. Infanterie Di 
dann 2 Bataillone Schar chützen dirigirt und auch reit er 90515 
dahin entſendet. — Die „Preſſe“ meldet aus Jaſſy, den Fu Fürſt 
Paskiewitſch, welcher geſtern in Begleitung feiner Gemahlin ſich auf ſeine 
Guter in Podolien begab, hal ſeine ganze Kanzlel mitgenommen. Vo 
der Suite folgte ihm dagegen nur ein Theil, während der andere fi 2 
2 ee e 5 i etof begab. Die Abreife des 
en, welche eſundhe a di 
e aa he he . nothwendig gemacht haben ſoll, 
Die Wiener „Preſſe“ meldet aus Schumla vom 27. Jun. 
zo & im ee Tage bag Schreiben Be: Er 
ader erhalten, welches aus Bruſſa, 22. 270 i 
1850) data it uſſa, 22. Ramadan 1270 (18. Juni 
Mein allertheuerſter Bruder. Die Pforten des ieſes 
ſich mir geöffnet, als ich mich am Vorabende des 1. —.— (ben 
Mai) mit dem einzigen Propheten im Traume unterhielt. Alle großen 
und heiligen Seelen, die im ſichern Schoße des Erzvaters Abraham ru 
hen, hoͤrte ich Deinen Namen mit glänzender Freude ausrufen, und ein 
breiter Regenbogen wand ſich durch die feurigen Reihen der Heiligen 
Seelen, als ſie Dich beim Ramen riefen. Gott iſt mit Dir, mein Bru⸗ 
der! Wohin Du gehſt, werden Dich Ruhm und Sieg begleiten. Ich be⸗ 
neide Dich. Stürme mit Deinen Truppen das Lager der Feinde. Mein 
Segen begleitet Dich. Die Feinde werden vor Dir fliehen wie die Scha⸗ 
kals, und lange werden die Kinder unſerer Kindeskinder Deinen Na- 
men ruͤhmen. Stehe nicht zurück. Der Prophet will es. Vorwärts 
mit Deinen Truppen. Die Zeit der Vergeltung an die Moskow Giaurs 
iſt gekommen. Segen mit Dir, mein Bruder. Abdel-Kader, 


Oeſterreich. 

Wien, den 7. Juli. Bezüglich des neuen Anlehens erfährt der 
„Lloyd“, daß die Subſkribtion deſſelben, im Monat Juli gleichzeitig in 
allen Landestheilen beginnend, am 10. Auguſt geſchloſſen werden foll. 
Ob nun daſſelbe blos die Minimalſumme von 350, oder auch die Mari⸗ 
malſumme von 500 Millionen erreicht, ſo muß innerhalb der Ein⸗ 
zahlungsperiode die Schuld des Staates an die Bank au 
80 Mill. gemindert werden. Die Hinausgabe des Anlehens erfolgt 
zum Courſe von 95, und die einzelnen Stücke deſſelben werden in Be- 
trägen von 20, 50, 100, 500, 1000, 5000 und 10,000 Gulden 
verabfolgt. Die öperz. Verzinſung erfolgt halbjährig an jedem 1. Juli 
und 1. Jänner in Silber- oder Goldmünze, in dem Verhältniß von 
einer Mark Goldes für nicht mehr als 153 Mark Silber. Der kleinſte 
zu zeichnende Betrag iſt 20 Fl. Die Kaution, welche bei der Subſkrib⸗ 
tion zu erlegen iſt, beträgt 5 Perzent der zu zeichnenden Summe, welche 
in baarem Gelde oder auch in Oeſterreichiſchen Staats- und Induſtrie⸗ 
papieren erlegt werden kann. 9 

Seit vielen Jahren hat in der Oeſterreichiſchen Geſchaſtswelt kein ſo 
bedeutendes Falliſſement ſtattgefunden, als das geſtern bekannt gewor⸗ 
dene des Spiridion Gopeevich zu Trieſt. Dieſes Etreigniß war um 
fo unerwarteter, als das gedachte Haus, welches namentlich Rhederei 
und Frachthandel nach einem großartigen Maßſtab betrieb, in der Regel 
ſehr glücklich in feinen Unternehmungen war. Auch wird aus Trieſt tele⸗ 
graphirt, daß die Activa in Grundſtücken, Schiffen u. a. ſich auf 6 Mill., 
die Paſſiven nur auf 3 Mill. Gulden belaufen. Wie man vernimmt, 
hat die Zurückhaltung von Schiffsladungen in Ruſſiſchen Häfen im Werthe 
von 13 Millionen Silberrubeln die erwähnte Stockung her 
womit die kürzlich erfolgte Anweſenheit des Herrn G. auf der Durchreiſe 
nach Petersburg im Zuſammenhange ſteht. (Wien. Gejchäftsber.) 


T ür kei. 

Konſtantinopel, den 26. Juni. Eine Türkiſche Brigade, be⸗ 
ſtehend aus 1 Regiment Infanterie, 1 Regiment Kavallerie und 20 Ka⸗ 
nonen tritt unter Franzöſiſches, eine andere gleich ſtarke Brigade unter 
Engliſches Kommando. Der Algieriſche General Yufjuf organiſirt fer⸗ 
ner ein Kavalleriekorps von 4000 Baſchi-Bozuks, die in Franzoöſiſchen 
Sold treten; ein ähnliches Corps organiſirt und kommandirt der Engli⸗ 
ſche General Beatſon, welcher in Oſtindien die Spahis geſchult hat. 

Die Türkiſche Brigade, welche der Divifion des Prinzen Napoleon 
zugetheilt wurde, iſt dieſelbe, welche bei der Revue auf dem Felde von 
Daud Paſcha neben den Franzöſiſchen Truppen aufgeftellt war. Ich habe 
bereits gemeldet, daß bei dieſer Revue das erſte Türkiſche Bataillon, den 
Engländern nachahmend, mit Kamaſchen bekleidet war. Dem Haupt der 
Gläubigen, dem Sultan, wurde nach der Revue auf offenem Felde eine 
Dame, die Marſchallsgattin St. Arnaud's, vorgeſtellt, was noch über 
Europäiſche Sitten hinausging. Etwas grell nahmen ſich drei reitende 
Franzöſiſche Damen aus, welche in der Nähe des Padiſchah beim Defi. 
liren hielten, nachdem ſie ihn während der ganzen Revue begleitet hatten. 
Der Verſtoß gegen die muſelmänniſchen Begriffe war um ſo greller, als 
Männer in Geſellſchaft von Damen außerhalb des Hauſes dem Mufel- 
mann ſehr anſtandswidrig erſcheinen. (El.) 


Großbritannien und Irland. . 

London, den 5. Juli. Den „Daily News“ wird aus Wisby auf 
der Inſel Gothland vom 29. Juni folgendes gemeldet: a 

„So viel Wichtigkeit wurde der plötzlichen Abfahrt Sir Charles 
Napier's von Elfsnabben Bay, und der eben ſo raſchen Fahrt von Sando 
nach Sweaborg beigelegt — Bewegungen, die zu keinem Ergebniß führ⸗ 
ten — daß man nicht gleich große Ereigniſſe erwarten darf, well ein 
Theil der vereinigten Flotten der Veſte Kronſtadt näher, in der That ſo 
nahe gerückt iſt, als es die Umſtände erlauben. Es iſt wahr, man meint 
in gewiſſen Kreiſen, daß dieſe furchtbare Feſtung früher, als Sweaborg, 
angegriffen werden wird, indem ſich der Admiral vor den 8 Ruſſiſchen 
Linienſchiffen in letzterem Hafen durchaus nicht fürchte daß es ihn viel» 
mehr freuen würde, fie herauskommen zu ſehen, und am Ende Kronſtadt 
weniger unnahbar ſei, als die andere Feſtung im Finniſchen Meerbuſen. 
Bis jetzt wiſſen wir, daß alle Schrauben- und Raddampfboote von Sir 
Ch. Napiers Abtheilung ſich Kronſtadt genähert haben, nur um es zu re⸗ 
kognosciren; Admiral Corry mit allen Segelſchiffen und dem Schrauben⸗ 
ſchiff Ajax noch immer in Barö⸗Sund liegt, Helſingfors und Sweaborg 
beobachtend, und Admiral Plumridge noch immer im Bothniſchen Meer- 
buſen kreuzt, bereit, wenn er kann für die traurige Affaire von Gamla 
Karleby Rache zu nehmen; eine Geſchichte, die um fo.beflagenswerther 
bleibt, als fie großentheils der ſträflichen Saumſeligkelt der Britiſchen 
Regierung in der Ausſendung kleiner Kanonenboote zuzuſchreiben iſt. Zwei 
dieſer Gattung, „Pigmy“ und „Otter“, find unlängst bei der Flotte an⸗ 
gekommen, und find beide nichts nutz, da ſie gegen 11 Fuß, ſtatt 6 Fuß, 
tief, aber nichts weniger als ſchnell gehen. Die „Otter“ war neulich in 
Fato⸗Sund, und ein jämmerliches Eremplar von einem Kanonenboot ift 
es, obwohl ſie ſich ſchon in Helſingör flicken laſſen mußte. Als ſie am 
1. Juni von England abging, war fie ſchon halb invalide, und erſt 
Sonnabend am 24. erreichte ie Faro⸗Sund. Die guten Leute in Hel⸗ 
ſingör müſſen ſich recht gewundert haben, als fo ein altes Waſchfaß ſich 
in ihren Hafen wälzte, und die dortigen Schiffszimmerleute (die, neben⸗ 


En - i 0 - Ueber die Leiſtungen der hieſigen Lehrer hat der Herr Reviſor feine 
5 1 mäßige Preiſe ſtellen) mü 5 chtig wünſchen, daß andere ! fort N 

33 mogen. Der Hauptwitz iſt, volle Anerkennung ausgeſprochen. 
ae ueplichteit nad an 1108 Hauptwiz iſt, 


daß die „Otter“ 10,000 L. Ma Bord hatte, und man ſollte 
A für die Verſchiffung ſolcher Summen würden beſſere Fahrzeuge 


ausgewählt. Spanien 


f 5 


Anblick. 


Der Pariſer „Moniteur“ bringt nachſtehende Depeſchen: Madrid, 


den 6. Juli. Eine iſt a 
— — die zu Madridejos und Mora ſind. Die Provinzen 


i adt genießen fortwährend der nämlichen Ruhe. — 
— 5 Juni. Die — der Inſurgenten wird als verlo- 
Pr betrachtet. Das Ausreißen nimmt fortwährend in ihren Reihen e 
Einer ihrer Fuhrer, General Meſſina, hat ſie verlaſſen. 8 
bleiben der Königin treu, trotz der Proklamationen, worin man ihn — 
Sturz derung ankündigt. Die Regierung übt Mäßigung gegen 
; gten. j Er 
die Aach der Madrider Zeitung“ vom l. Zi Haft der Goil-Gou. 
verneur folgende Nachrichten veröffentlicht: 
geſtern Abends zu Aranjuez ein. H 
wenige Infanterie ab; die übrigen 0 
dae dee ee e de er 
inem Angri oszirung en. 5 ent 
ſendet ehe ln = aller Waffen zu ihrer ich deen Einer 
der Er⸗Generale, die zu Pinto noch bei * efanden, war 
bei ihrer Ankunft zu Valdemoro verſchwunden. = Ausreißen dauert 
ter ihnen fort, und die treuen Truppen enen von verſchiedenen 
2 um die Hauptſtadt zu ſchützen und den Rebellen den 


Kaen abgufneben. Alle General⸗Kapitäne der Militär⸗Diſtrikte haben 


der Regierung geſchrieben, daß ihre Truppen über den Aufſtand tief 


ntrüſtet und bereit ſeien, den Thron und die öffentliche Ordnung überall 
8 valtheldigen, wo ſie bedroht ſein könnten. Die Civil-Gouverneure 
ihrerſeits verbürgen ſich für das ruhige Verhalten der Bevölkerungen.“ 
— Der „Heraldo“ ſagt, die Inſurgenten hätten blos deshalb die Schie- 
nen eine halbe Stunde weit aufgezilln, um den treuen Truppen die Ver⸗ 
folgung zu erſchweren. Wie er glaubt, wollen die Aufſtändiſchen ſich 
nach Tenobleque wenden. Die ihnen am 30. Juni abgenommenen Ge⸗ 
fangenen hatte man zu Madrid in der Kaſerne del Poſito untergebracht, 
wo das Genie-Regiment Fd 8 
Nach der offtzioſen Ma rider Correſpondenz vom 4. Juli trafen 
Verſtärkungen ven allen Seiten ein, und die Truppen waren trefflich ge⸗ 
stimmt. Am Vorabende begrüßte die Bevölkerung von Madrid die An- 
kunft bes Kavallerie-Regiments Rey und des Infanterie-Regiments Prin⸗ 
ceſa. „Sie ruhen“ — beißt es in der Correſpondenz — „heute aus, 
um morgen die Kolonne zu welche die Rebellen aus Aranjuez 
verjagen ſoll, wo deren Führer, ihren lbs amieten Beteuerungen ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider, die Steuer auf ein halbes Sehe im Voraus zwangsweise 
eintreiben. Graf Milano ift nach Burgos abgeſchickt worden, wo er ſich 


dem General⸗Capitain, dem er als verdächtige Perſon bezeichnet iſt, zur 


ü muß.“ ai 
eee EN Zeitung“ enthält einen Königlichen Befehl, 


der dem W Garrigo für den vorauszuſehenden Fall ſeiner Verur⸗ 
theilung zum Tode das Leben fichert. (Nach anderen Berichten war Gar⸗ 
rigo zum Tode verurtheilt und ſchon in die Kapelle gebracht worden, wo 
er den letzten Tag ſeines Daſeins zubringen ſollte, als ſeine Familie ſich 
der Königin zu Füßen warf und eine Umwandlung ſeiner Strafe zuge- 
ſichert erhielt.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 11. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 7 Zoll. 
— Gefunden am 256. April c. in der kleinen Ritterſtraße und 
im Polizei⸗Büreau aſſervirt: ein brauner Frauen-Mantel. 


p Aus dem Schrimmer Kreiſe, de Zur Zeit des Früh- 


— es 14 Tage hindurch faſt täglich geregnet, fo daß das ab- 
gehauene Gras ganz ausbleichte und ſowohl ſein Anſehen wie auch ſeine 
Futterkraft verlor. Dann aber wuchs das Waſſer der Warthe ſo ſtark, 
daß beinahe ſämmtliche Warthawieſen unter Waſſer geſetzt wurden. In 
dieſem Waſſer mußten die Arbeiter bis über die Hüften nach dem abge- 
hauenen Graſe umher fiſchen und iſt viel davon verloren gegangen. Das 
Gras, welches aber noch unter Waſſer ſteht, verdirbt in wenig Tagen, 
denn es wird beſonders bei großer Wärme ſchwarz und ſchlammig. Doch 
jetzt fällt das Waſſer ſchon wieder und konnen wir vielleicht noch auf Nach- 
heu rechnen. Seit 14 Tagen ſind die Getreidepreiſe herunter gegangen, 
doch von zu großer Bedeutung iſt das immer nicht, denn wenn ſie auch 
an einem Markte bedeutend fallen, ſo ſteigen ſie den zweiten ſchon wieder, 
und ſo haben wir jetzt noch das Viertel Roggen mit 3 Thlr. und Weizen 
mit 3 Thlr. 25 Sgr. bis 4 Thlr. Kartoffeln find ſehr theuer, 1 Thlr. 
5 BE das Viertel, doch werden ſchon neue auf den Märkten gefehen. 
Bleibt das Wetter ſchön, ſo wird in 8 Tagen die Ernte beginnen. 


Am 7. d. Mts. traf der Konſiſtorial⸗ 


2 Jaroein, den 9. Juli. 


—— 


fpiciete die ungs-Schulrath Cranz, aus Pleſchen kommend, hier ein, in- 
und jüdiſche Schule, und ſetzte dann ſeine Reiſe 
nach Gora, wofelbft ſec eine neu gegründele vangeliſche Schule befindet, 


„Die Aufſtandiſchen trafen 
eute ſandten ſie per Eiſenbahn ihre 
ſind zu Aranjuez geblieben, wo ſie 


Expedition iſt geſtern zur Verfolgung der Rebellen 


In Folge der anhaltenden Regengüſſe haben die Winter-Saaten be- 
deutenden Schaden genommen; die ſchönſten Roggen- und Weizenfelder 
ſind der übermäſſigen Näſſe unterlegen und bieten einen ſehr traurigen 


gen, iſt angefault, und auch die Heuerndte iſt geſtört, und der fo überaus 
reichliche Ertrag derſelben zum größten Theil auf den Wieſen verfault. 
Wenn dieſes Regenwetter nicht bald aufhören und gute Witterung eintre⸗ 
ten ſollte, würden wir einer ſehr trüben Zukunft entgegen gehen, indem 
die noch vorhanden geweſenen alten Vorräthe wohl bald aufgezehrt fein 
dürften, und die neue Erndte von der ungünſtigen Witterung weit hinaus 
geſchoben wird. 

Von den am 17. Mai c. auf dem Kreistage in Pleſchen beſchloſſe— 
nen Chauſſeebauten wird zuerſt die Linie Jaroein-Vorek über Brzustow 
Gora und Lobez in Angriff genommen und die Steinleferung in Kurzem 
begonnen werden. Mit den techniſchen Vorarbeiten iſt ein Baubeamter 
bereits betraut worden. 

Geſtern Abend verfuchte ein herrſchaftlicher Knecht in Rusko ſich in 
dem im herrſchaftlichen Garten befindlichen Teiche zu baden; er gerieth 
gleich beim Eintritte in den Teich in eine Tiefe und verſchwand. Ob⸗ 
gleich der dortige Gutsverwalter augenblicklich die geeignetſten Anord⸗ 
nungen traf um den Verunglückten zu retten ja ſogar ein Fiſchnetz meh⸗ 
rere Male durch den Teich ziehen ließ, jo blieben doch alle Bemühungen 
ohne Erfolg, und die Leiche wurde erſt heut gefunden und aus dem 
Waſſer geholt. f 

R. Raw icz, den 10. Juli. In Folge der, den Königlichen Ho- 
heiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen, am Feſttage 
der Silber-Jubel-Hochzeit von unferen Kommunalbehörden dargebrachten 
Beglückwünſchungsadreſſe, iſt denſelben von Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen folgendes huldvolle Dankſchreiben zugegangen: 

„Die Theilnahme, welche Sie Mir und Meiner Gemahlin bei Ge⸗ 
legenheit der Feier Unſerer ſilbernen Hochzeit ausgeſprochen haben, ver⸗ 
urfachen Uns wahrhafte Freude. Wir verbinden mit Unſerm aufrichti⸗ 
gen Dank die beſten Wünſche für das fernere Gedeihen Ihrer Stadt.“ 

Schloß Babelsberg, den 13. Juni 1854. 

Prinz von Preußen. 
An die Vertreter der Stadt Rawicz. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 5 

Der Czas verharrt noch immer bei jeiner von Anfang an ausgeſpro⸗ 
chenen Anſicht, daß Oeſterreich und Preußen in dem gegenwärtigen Ruf- 
ſiſch⸗Türkiſchen Kriege nicht feindlich gegen Rußland auftreten werden, 
und erblickt in dem Vorrücken der Oeſterreichiſchen Armee gegen die Donau 
viel eher eine Garantie des Friedens, als den Beginn feindſeliger 
Schritte gegen Rußland. Wir bemerken dies hier ausdrücklich, da dieſe 
Anſicht den größten Theil der Europäiſchen Preſſe in dieſem Augen- 
blicke gegen ſich hat. 

Demſelben Blatte wird in Nr. 151. aus dem Königreich Polen 
unterm 1. Juli Folgendes gefchrieben : 

Die Reſerve- Bataillone, deren Ankunft ich Ihnen vor Kurzem ge— 
meldet habe, haben Warſchau wieder verlaſſen und ſind nach Lublin 
weiter gerückt. Die Garniſon von Warſchau beträgt, die zwei Grenadier⸗ 
Regimenter mit eingerechnet, im Ganzen nicht mehr als 20,000 Mann. 
In Kielce ſtehen jetzt Bataillone Grenadiere und ein Regiment Linien⸗ 
Infanterie nebſt dem Stabe unter dem Oberbefehl des Gen. v. Maſſow. 
Im Lubliner Gubernium iſt ſeit meinem letzten Briefe in der Dislocirung 
der Truppen keine Veränderung eingetreten. In dem Gubernium Radom 
und Kaliſch iſt aufs ſtrengſte anbefohlen worden, die Nebenwege ſo ſchnell 
als möglich auszubeſſern. In dem betreffenden Cireular an die Dorf- 
ſchulzen und Bürgermeiſter in den Städten iſt ausdrücklich bemerkt, daß 


{ 7 s des Transportes ſchwerer Artillerie-Parks geebnet wer⸗ 
5 Arge bat 22 6 wenig Militär an Congreß⸗ 


Ganzen ſteht 
ofen, am meiſten im Lubliner Gubernlum; dagegen werden in den an— 
grenzenden Provinzen nach Podolien zu ungeheure Maſſen von Militär 
aus dem fernſten Norden und aus Oſten zuſammengezogen. Am Zbrucz 
und auf der ganzen Linie nach der Moldau zu ziehen durch Podolien 
ununterbrochen zahlreiche Regimenter jeder Waffengattung. An der Preu- 
ßiſchen Grenze iſt das Land vom Militair völlig entblößt. 

Sämmtliche Offiziere, ſowohl von der Linie als auch von den 
Grenadier-Regimentern, haben den Befehl erhalten, Mäntel vom Schnitt 
und von der Farbe gewöhnlicher Soldatenmäntel zu tragen. Der Kai— 
ſer ſelbſt hat den Anfang damit gemacht, indem er bereits einen ſolchen 
dunkelgrünen Mantel trägt. Schon in den Jahren 1828 und 1829 im 
Turkiſchen Kriege waren die Offiziere, um ſich unkenntlich zu machen, 
oft genöthigt, gewöhnliche Soldatenmäntel anzuziehen, weil man be⸗ 
merkt hatte, daß die Türken hauptſächlich die Offiziere aufs Korn 
nahmen und gewöhnlich zu jagen pflegten: „Man muß immer a uf 
die Schwarzen (nämlich die Offiziere) zielen, die Dunkel 
grauen trifft man leichter.“ Der gegenwärtige Krieg muß dieſe 
Bemerkung noch mehr beſtätigt haben, da im Verhältniß zu den gemeinen 
Soldaten eigentlich zu viel Offiziere gefallen find. 

In der ganzen Ruſſiſchen Armee iſt das Gerücht ver— 
breitet, daß der Fürſt Paskiewitſch vor Siliſtria getödtet 
worden iſt. Der Eindruck, den dies Gerücht auf den gemeinen Sol⸗ 


Ein großer Theil der Kartoffeln, beſonders in den Niederun⸗ 


daten machte, war außerordentlich groß, vielleicht größer als der Eindruck, 
den das Mißlingen der Eroberung von Siliſtria gemacht hat. Der greiſe 
Fuͤrſt, den Alle nur als Sieger zu ſehen gewohnt find, wird vom gemei⸗ 
nen Soldaten faſt vergöttert. Nach Wiedererlang ſeiner Geſundheit wird 
er jedenfalls die Hauptquartiere bereiſen, um den in Folge jenes Gerüch⸗ 
tes von ſeinem Tode geſunkenen Muth der Armee wieder zu beleben. 
Keine Nachricht hat ſich je mit ſolcher Schnelligkeit verbreitet, wie dieſe, 
und obgleich der Ruſſiſche Soldat nur wenig Communicationsmittel be⸗ 
ft, fo bin ich doch überzeugt, daß dieſe Nachricht mit derſelben Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher ſie von der Donau bis an die Weichſel kam, auch 
bis an die Wolga gelangt iſt. - 

Unter ihrem Eindrucke verlor der Soldat vor Siliſtria den Glau⸗ 
ben an den Sieg, ſo daß er zum Sturm nicht lief, ſondern ſich ſchleppte 
und daß vor die Schlachtreihen Popen mit dem Kreuz und mit Heiligen⸗ 
bildern geſtellt werden mußten, um den Muth anzufachen. Aber auch 
dies Mittel half nicht viel, beſonders wenn die Soldaten den erſten Prie⸗ 
ſter, der fi voran wagte, von einer Kugel getroffen fallen ſahen. 

Die Ruſſiſchen Soldaten fürchten ſich vor den Franzoſen nicht; im 
Gegentheil, wenn man ihnen ſagt, daß ſie gegen den Franzoſen, den ſie 
nur „Hranzus“ nennen, gehen, fo glänzt ihr Blick vor Freude und 
vor Rachedurſt. Noch iſt unter ihnen die Erinnerung an den Feldzug 
Napoleons nach Moskau und an den Gegenbeſuch der Ruſſiſchen Armee 
in Paris nicht erloſchen; aber der Name „Engländer“ flöpt ihnen 
einen merkwürdigen Schrecken ein, der wohl ſeinen Grund in der unter 
den Ruſſen verbreiteteten Meinung haben mag, daß die Engländer ein 
Volk von Rieſen find. Zufällig waren nämlich die Engliſchen Arbeiter, 
die früher häufig in den Eifen-, Maſchinen⸗ und Gewehrfabriken in Ruß⸗ 
land beſchäftigt waren, gewöhnlich Menſchen von athletiſchem Körperbau 
und von außerordentlicher Kraft, wie ſie nur die Arbeit und eine nahr⸗ 
hafte Koſt geben kann. Dazu kommt noch, daß die vielen in England 
gemachten Erfindungen im Ruſſiſchen Volke die Meinung erweckt haben, 
daß es auf Gottes Welt nichts giebt, was der Engländer nicht machen 
könne, und daß es ihm daher auch nicht unmöglich ſein würde, ſogar 
Rußland zu überwältigen. 

Landwirthſchaftliches. 

Die Raupen ſind in dieſem Jahr in ſo großer Menge aufgetreten 
und haben fo beträchtliche Zerſtörungen auf den Bäumen angerichtet, daß 
es dringend nothwendig erſcheint, Mittel zur Abhülfe gegen dieſes Uebel 
feſtzuſtellen und in Annwendung zu bringen. Das Landes ⸗Oekonomie⸗ 
Kollegium hat dieſe Angelegenheit in den Kreis ſeiner Berathungen gezo⸗ 
gen und iſt zu der Ueberzengung gekommen, daß eine Verminderung der⸗ 
jenigen Bäume herbeigeführt werden müffe, auf denen die Schmetterlinge 
vorzugsweiſe ihre Eier legen und die Raupen am beſten gedeihen. Es 
find dieſes die Pappelbäume, mit denen bekanntlich die Mehrzahl der 
Chauſſeen bepflanzt iſt. Das Kollegium hat daher den Beſchluß gefaßt, 
einen Antrag dahin zu ſtellen, daß die Pappeln von den Chauſſeen gänz⸗ 
lich entfernt und an Stelle derſelben Obſtbäume gepflanzt werden, even⸗ 
tualiter mit Rückſicht darauf, daß die Pappel ein Zierbaum iſt, immer 
zwei derſelben gefällt werden und einer ſtehen bleiben ſoll, wogegen an 
den leer gewordenen Stellen Bäume anderer Gattung zu pflanzen ſeien. 


(P. €) 
— — — — 
Angekommene Fremde. 

Vom 10. Juli. 

HOTEL DE BAVIERE. Lieutenant im 2. (Leib:) Huf. Regt. v. Zy⸗ 
chlinsfi aus Liſſa; Gutspächter v. Nieſiolowskl aus Mfyniewo; Kaufe 
mann Loͤwinſohn aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Mieros lawski aus 
Skave, v. Grave und Frau Gutsb. v. Gräve aus Borek. + 

BAZAU. Die Gutsbeſitzer Grafen Szokdrsfi aus Zydowo und Gra⸗ 
bowsfi aus Lufowo, v. Skarzynski aus Polen und v. Moſzezenski 


aus Stempuchowo. 
BUSCHS NOTEL DE ROME. Die Kaufleute Göbel aus Main 


Gütermann aus Bromberg und Kreisgerichts-Direktor Kellenbücher a 


Eloing. 

SCHWARZER ADLER, Gutsb. v. Zaborowski aus Ilowiet; Be⸗ 
vollmächtigter Wolynski aus Bieganowo; die Gutspächter Drzenski 
aus Borzejewo und Gorski aus Januſzewo. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer Rankowsfiaus Rudy, v. Mro⸗ 
zinski aus Potultee und v. Sczanteekt aus Brody. 

HOTEL DT NORD. Die Gutsbeſitzer v. Waldow aus Friedenau, 
Kanutak aus Dobieſzewko, v. Niegolewsti und Dr. jur. v. Niegolewski 
aus Niegolewo; Dekan Kulezewiez aus Buk und Probſt v. Breanski 
aus Tarnowo, 2 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Kuolinsfi aus Pinne; Prediger Eſche 
aus Borek; Frau Parlikulier v. Rokoſſowska aus Wreſchen; A 
17 655 22 D die Gutsbeſitzer Leonhardi aus Skar⸗ 
belzewo, Naſſe aus Gkogowiee und Bochou aus Grunzig. 

HOTEL DE PARIS. Baumeiſter 1 aus Schelm 

GOLDENE GANS. Wirihſch ⸗Inſp. Sowiekt aus Lubin und Guts⸗ 
beſiger v. Modlibowski aus Golinka. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke und Holzmeiſter 
Pfeiffer aus Dobrzyee. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Neuſtadt b. P., 
Berg aus Gneſen, Pulvermacher und Jakobſohn aus Bromberg. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Joſeph aus Wronke, Ettinger 

aus Neuſtadt b. P. und Wollenberg aus Gneſen. 

RE ee Buchhalter Neumann aus Berlin, logirt Ritterſtr. 

r. 8 


Auswärtige Familien : Nachrichten, 
5 Saunen Ein Sohn dem Rittergutsbeſizer Hrn. F. Stolle in 
empten. 


Der Steckbrief. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von * 
e den 13. Ju enedix 


Reufge, mit aufgehebenem Abonnement Ein 
50 en ur ar 2 
Sch und Ernſt ino@dermann! oder: 


fen. Zuodlipet. — Dazu zum erſt ete der Mu⸗ 
I, Krem nd en Male: Hem⸗ 
Ann ron A. Ge. Stempel! Poſſe in 1 


1 Bekanntmachung. 


. ; . 9. 

Die berichtigte Liſte der hieſigen ftimmfäp; j 
ger pro 1854 wird vom 15. bis zum ie ro 
Pe Sekretariate im zweiten Stockwerke deg Rath⸗ 

es offen liegen. g 

Wahrend dieſer Zeit kann jedes Mitglied der 
gen Stadt - Gemeinde gegen die Richtigkeit der 
bei uns Einwendungen erheben. 

Voſen, den 6, Juli 1854. g 
1 Der Nagiftrat, 
ekanntmachung. 

2 en Plätzen an der kleinen Ritterſtraße 
hinter dem chulhauſe, auf dem Graben Nr. S. u. 9. 


i ) . 
he 


li. Zum Benefiz des Herrn 


und hinter der Venetianerſtraße (ꝰV»alliſchei) aufge⸗ 


ſammelte und bis zum 15. September e. aufzu⸗ 
ſammelnde Straßenunrath als Düngungsmittel, fo 
im Wege der Lizitation dem Meiſtbietenden üͤberlaſſen 
werden. Hierzu ſteht Termin auf den 15. Juli e. 


Vormittags 10 Uhr vor dem Stadt-Sekretair 
Das Meiſtgebot iſt 
ſofort im Termine zu erlegen. Die Abfuhr des erſtan⸗ 
denen Unraths muß bis zum 15. September e. erfolgt 
fein, was bis dahin nicht abgefahren fein ſollte, ver» | 


Zehe auf dem Rathhauſe an. 


bleibt zur Dispoſition der Marſtall⸗Verwaltung. 
Poſen, den 13. Juni 1854. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. d. Mts. an wird die Perſonenpoſt nach 
Wreſchen aus Koſtrzyn nicht mehr wie bisher 
nach dem Durchgange der zweiten Poſen⸗Gneſe⸗ 
ner Perſonenpoſt um 9 Uhr Abends, ſondern ſchon 
nach dem Durchgange der erſten Poſen-Gneſener 
Perſonenpoſt um 12 Uhr Mittags abgefertigt werden, 
15 emnach ſich Reiſende, die nach Wreſchen wol« 
en, der um 94 Uhr Vormittags aus Poſen abge- 
henden Gneſener Perſonenpoſt bedienen müſſen. 


Der Gang der Poſt von Wreſchen nach Koſtrzyn 
reſp. Poſen bleibt in der bisherigen Weiſe ganz un⸗ 
verändert, d. h. dieſelbe geht um 4 Uhr früh von 
Wreſchen ab und trifft gegen 9 Uhr Morgens in 
Poſen ein. 
Poſen, den 8. Juli 1854. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Steckbrief. 


Die unverehelichte Theophila Szmytkiewiez 
aus Grätz iſt eines ſchweren Diebſtahls bezüchtigt. 


Dieſelbe war hier verhaftet, wurde am 2. Juni vor- 
läufig entlaſſen und mittelſt Reiſeroute nach ihrer Hei⸗ 
math Grätz gewieſen, iſt daſelbſt aber nicht einge⸗ 
troffen und ihr gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht er⸗ 
mittelt worden. 

Ein Jeder, welcher über den Aufenthalt der 2c. 


Szmytkiewiez Auskunft zu geben vermag, wird 


aufgefordert, davon ohne Verzug der nächſten Ge⸗ 
richts oder Polizeibehörde Anzeige zu machen. Dieſe, 
ſowie fammtliche Kommunalbehörden dagegen erſuchen 
wir, dieſelbe im Betretungsfalle zu verhaften und an 
uns abzuliefern. 

Signalement: Aufenthaltsort Poſen, Religion 


katholiſch, Alter 18 Jahr, Größe 4 Fuß 8 Zoll, Haare 

blond, Stirn frei, Augenbrauen blond, Augen grau, 

Naſe länglich, Mund gewohnlich, Zähne gut, Kinn 

und Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarbe blaß, Ge⸗ 

ſtalt klein, Sprache polniſch. 

Poſen, den 1. Juli 1854. 

| Königl. Kreisgericht, 

| Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 

PT O ea 3 5 

Die rechtskräftig geſchiedene Johanna v. Wo⸗ 

lowiez geb. v. Bolowig it zu Chwalkowo 
im Kreiſe Schrimm am 24. Mai 1845 ohne Hinz 

terlaſſung von Leibeserben geſtorben. 

Iht Vermögen beſteht in einer baaren Summe 

von 826 Rthlr. 25 Sgr., welche im Depoſitorio des 

unterzeichneten Gerichts verwaltet wird. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer werden 

auf Antrag des Nachlaß⸗Kurators, des Rechtsan⸗ 

walts Gier ſch in Poſen, hierdurch aufgefordert, 

ſich vor oder ſpäteſtens in dem f 

am 2. September 1854 Vormittags 10 Uhr 

anſtehenden Termine vor dem Appellationsgerichts⸗ 

Referendarius Biſſendorff ſchriftlich oder perſon⸗ 


lich zu melden, widrigenfalls fie präkludirt und der 
Nachlaß den ſich meldenden und legitimirenden Er⸗ 
ben, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus ver⸗ 
abfolgt werden wird. 
Schrimm, den 4. September 1853. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Wein-, Arrak⸗, Waaren⸗ 
und Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 


werde ich Mittwoch den 12. Juli c. 


Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
eine Kiſte Medoe St. Julien, 
eine Kiſte Muscat Lunel, 
diverſe andere Roth- und Weißweine, 
Arrak in kleinen Parthien, Provenceröl, 
Brennöl, Eſſig in Gebinden, Cigarren, 
Packet⸗Tabake, Korken, Farbehölzer, 
einen Dampf⸗Kaffeebrenner, Laden— 
Utenſilien, diverſe Möbel, Küchen Haus- 
und Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
5 obel, gerichtlicher Auktionator. 


— Die Agentur 


und Fürberei⸗Annahme 


der 
Kunſt⸗Seiden⸗Fürberei u. Franzöſiſchen 
Waſch⸗Anſtalt N 


2 2 
von B. Wolſlenstein in Berlin 
befindet ſich bei L. Mletschoſf jetzt 

Sapiehaplatz Nr 7. 
am Fiſchmarkt, im Müllermeiſter Herrn Wehrſchen 
Haufe, und werden daſelbſt die eingelieferten Gegen— 
ſtände allwöchentlich franco prompt beſorgt. 


Dis Ethan, 


Handſchriften enthaltend, welche durch meinen 
methodiſchen Schön- und Schnellſchreib-Unterricht in 
verſchiedenen Städten Preußens ausgebildet worden, 
liegt in der Buchhandlung des Herrn 
Mittler zur beliebigen Anſicht bereit. 
Kalligraph N. Jentzſch 


von Dresden. 


Küche und Keller von Michaeli e. ab zu vermiethen. 


Schleſiſche Feuer⸗Ver 


Gewährleiſtungskapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 


Immobilien und Mobilien, Ernten, 


Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten angeſtellten Agenten und in Poſen die Haupt⸗ 
ie 


de Baviere. 


Die Quellen Homburg's, deren Analyſe 
von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden 
hat, ſind erregend, toniſch, auflöſend und abführend, 
ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo 
es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des 
Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem 
fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, 
und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: in 
Krankheiten der Leber und der Milz, 
bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei 
Stein, bei der Gicht, bei der Gelb⸗ 

ucht, bei Hämorrhoidalleiden und 
Verſtopfungen, ſo wie bei allen Krauk⸗ 
44 N die von der Unregelmäßig⸗ 

eit der Verdauungsfunktionen her⸗ 
rühren. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung 
iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn 
es friſch an der Quelle getrunken wird, und die 
Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Ent— 
ferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des 
Städtelebens unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen 
Mineralwaſſers. 

Hierzu kommt noch eine Molken⸗Anſtalt, 
welche in einem parkähnlichen Garten in der unmittel- 
barſten Umgebung der Stadt angelegt iſt. Es wer- 
den jeden Morgen ſowohl hier in einem elegant ein⸗ 
gerichteten Pavillon, als auch in den Brunnenanlagen 
die friſch bereiteten Ziegenmolken verabreicht. In dem⸗ 
ſelben Garten hat man auch ein friſches Gebirgs— 
waſſer zu einem 5 gefaßt. 

Außer dem neuen Badehauſe, worin die 
Mineralwaſſer⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häu⸗ 
figen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur 
beitragen. : 
Mit dem Rufe Homburg's, der ſich feit 13 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg ſelbſt 
in jeder Beziehung fortgeſchritten; neben der alten 
iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen Hötels, 
ſchönen Privat- Wohnungen, die dem Fremden allen 
möglichen Comfort gewähren, und die mit den berühm⸗ 
teſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus 
rivalifiren. Die wahrhaft romantiſche und pittoreske 
Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen Tau— 
nusgebirge ein. Zur neuen prachtvollen Parkanlage 
iſt der Plan durch den Königlich Preußiſchen Garten- 
Direktor Lenne geliefert, und die Arbeiten an der— 
ſelben ſind ſchon weſentlich vorangerückt. 

Das großartige Konverſations⸗Haus, wel- 
ches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt noch 
durch den neuen Anbau von zwei großen ſehr 
prachtvollen Sälen bereichert worden und er⸗ 
weckt allgemeine Bewunderung. Es enthält einen Ball⸗ 
faal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſationsſäle, wo Roulette und J rente 
et quarante mit namhaften Vortheilen für die Spie⸗ 
lenden vor anderen Banken geſpielt wird, ein großes 
Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum 
geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten Deutſchen, 


und Holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale gehalten werden, ein ganz neu und ſehr 
prachtvoll dekorirtes Kaffee⸗ und ein Rauchzimmer, die 
auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens füh- 
ren, und einen Speiſe- Salon, wo um ein Uhr 


und um fünf Uhr Table d’höte if. 


Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Oreheſter von 
dreißig Mitgliedern piell dreimal des 
Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Mufit- Papillon des Kurgartens und Abends im gro⸗ 
ßen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reéunions, Bälle, wo die ge⸗ 
wählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte 
der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ftatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Ver- 
bindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von 
Frankfurt entfernt. 

Die Sommer⸗Saiſon für dieſes 
Jahr beginnt mit dem 1. Mai 
1854. 1 


Für Auswanderer 


(nicht über England). 

Auf Grund der mir von der Firma Knorr K Hol— 
termann in Hamburg ertheilten Vollmacht, iſt 
mir von der hieſigen Königl. Hochlöbl. Regierung die 
Erlaubniß ertheilt worden, Paſſagiere für alle von 
der gedachten Firma nach Amerika, Auſtralien ꝛc. 
zu expedirenden Schiffe anzunehmen und mit den 
Paſſagieren die Verträge abzuſchließen. 

Indem ich dies zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
erlaube ich mir auf die rühmlichſt bekannten großen, 
ſchnellſegelnden „ gekupferten, dreimaſtigen R. 
M. Slomanſchen Packet⸗Schiffe, die mit eleganten 
Kajüten und allen Bequemlichkeiten für Auswanderer 
verſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 

S. J. Auerbach, Eiſenhandlung. 


Geichäfts - Eröffnung. 


Wir beehren uns hiermit die Anzeige zu machen, 
daß wir auf hieſigem Platze ein 


Kommiſſious⸗, Speditions⸗ und 
Incaſſo⸗Geſchüft 


unter der Firma: 


Baltes, Weller & Comp. 


eröffnet haben. 

Indem wir unſer Unternehmen dem allgemeinen 
Wohlwollen beſtens empfehlen, werden wir das uns 
zu ſchenkende Vertrauen nach Kräften zu rechtfertigen 
uchen. 

t Pofen, den 11. Juli 1854. 
Karl Herm. Baltes. Herm Ed. Weller. 
Geſchäfts-Lokal: 


Schuhmacherstrasse Nr. 2. u. 3. 
Landwirthſchaftliches! 


Mein Kommiſſions-Lager von 
echtem Peruan. Guano, 
echtem Ebili:Salpeter 
befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur Herrn 
Moritz S. Auerbach. 
Oekonomie -Rath EC. Geyer 
in Dresden. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce, bitte ich, 


zur Vermeidung von Irrthümern genau auf meine 


Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen 


Firma und Lokalität zu achten. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 
Es wird eine noch gut erhaltene Ladenthür 
mit allem Zubehör zu kaufen gewünſcht. Wo? erfährt 
man Gerberſtraße Nr. 46. beim Eigenthümer. 


ER 


Geſchüfts⸗Erüffnung. 
Sapiehaplatz Nr. 1. in der früher Suß mann 
b ſchen Buchhandlung habe ich ein Kindergarderobe-, % 
Kurz- und Modewaaren-Geſchäft eröffnet. Bei « 
* höchft ſauberer und geſchmackvoller Arbeit offerire; 
2 die billigſten Preiſe und bitte um geneigten 
2 Zuſpruch. oſa Krain. 


für Rechnung eines Engliſchen Hauſes empfing in Kom- 
miſſton und offerirt billigſt 

Moritz 8, Auerbach, Spediteur. 
— Fompfoir: Dominikanerſtraße Nr. 7. 

In dem neu eingerichteten Milchkeller des Domini 
Tarnowo (im Weicherſchen Haufe am alten 
Markt), iſt täglich friſche Milch, Sahne und Butter 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf alle 
Arten Gemüſe und Federvieh angenommen und aufs 
Prompteſte ausgeführt. 

Ein geübter Rechnungsführer, mit den 
beſten Atteſten verſehen, der in der landwirth⸗ 
ſchaftl. Buchführung, ſo wie ſpeziell 
mit Braun: und Brennerei vertraut, wuͤnſcht 
ein Engagement. Offerte wird höflichft gebeten in 
der Expedition dieſer Zeitung unter Litt. E. O. einzu- 
ſenden, worauf ſofort Antwort erfolgen wird. 


Ein Hausknecht kann ſich melden Markt Nr. 7. 
Zu vermiethen 
Breiteſtraße Nr. 10.: ein Geſchäftslokal, 
Niederlagen, ſo wie Keller zum Milchver⸗ 
kauf, ſogleich oder von Michaeli c.; Damm⸗ 
ſtraße Nr. 117.: ein Souterrain aus 2 
Piecen im großen Speichergebäude, von 

Michaeli d. J. Näheres bei 


Louis Kantorowicz. 


users ne 
Bunugagz aun uso au g ae b 
Schützenſtraße Nr. 7. ſind große u. kleine 
Wohnungen im Krainſchen Haufe von Michaeli e. 
ab zu vermiethen. 


Gerberſtraße Nr. 46. iſt eine freundliche Wohnung, 
aus zwei Stuben beſtehend, auch wenn es gewünſcht 
wird, das daran ſtoßende kleine Gärtchen zu vermie— 
then. Das Nähere beim Eigenthamer daſelbſt. 

Markt Nr. 89. iſt die Bel-Etage, beſtehend aus 
4 heizbaren Stuben, Entrée, Küche und Nebengelaß, 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Dienſtag und Mittwoch 


muſikaliſche Abend-Unterhaltung bei A. Bach. 


Scholtz s Blumen 


Mittwoch den 12. Juli: Großes 
dom Muſik-Corps des Königl. 6. Ju. Ste e 
Leitung d. Kapellmeiſters Hen. Radeck. Anfang ; Uhr. 
Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


— Handels : Berichte, 
ettin, den 10, Juli. Geſtern i 
tim, d , . © n wir Re⸗ 
geuwetter bei Kühler Luft, heute iſt es Ben aber — 
er 1 bewölkt. 
Die Berichte über den St der S 
noch immer ziemlich günſtig, MR ten 
ſoll jedoch lange auhaltender Regen den Feldern 5 
beſonders den Wieſen gefchadet haben. 10 
Nach der Börſe. Weizen matt, loco 90 Ufd. gelber 
eff. 100 Rt. Brf., und p. Auguſt 88-89 Pfd. gelber 


92 gt. zu 735 
Roggen zu Neigenden Preiſeu gehandelt ſchli 2 
wed 66! a 68 Rt. i eu: 


arten. 


hig, 81 Pfd. loco Sch „ 84—8 
Ife. 70 à 70 Rt. bez, 86 fd 71 Ri bez 82 Pfd 
1. Juli 65 Rt. Gd, 66 mt. Br., p. Juli-Auguß 62 
a 63 At. bez., b. Anguſt Sept. 61 Rt. Gd., p. Sept 
Oktober 581 a 58 Rt. bez. 583 get. . 1 

Gerſte, 75 Pfd. loco 47 Rt. Br. 

Rüböl feſt, loco 134 Rt. Od, 13 Ni. bez., 134 
Rt. Br., p. Juli 125 Rt. Gd., 13 Rt. Br., b. Zuli⸗ 
Auguſt 124 At. Gd, p. Auguſt⸗Sept. 12% Mt Br 
p. Septbhr.⸗Okt. 125, a 124 Rt. ben. Br. u. Gd. 

Spiritus ſeſt, loeo ohne Faß 11 f ber, p. Juli 11 
bez., p. Juli⸗Auguſt 11 g Gb., p. Sept⸗Otibr 12 g G. 

Berlin, den 10. Juli Weizen loco 85—98 gt. 

Roggen loco 83 Pfd. 72 Ri. p. 82 Bid , Toro 84 
bis 85 Pfd. 73 Rt. p. 82 ufd. loco 85 Pfd. 73 Rt. 
b. 82 PBfo-, p. Juli 695-673 —68 Mt. bez., p. Juli⸗ 
Auguſt 65-64 Mt. bez., b. Sepibr.⸗Ofbr. 59—58 Rt. 
che große 59 84 bn 

erſte, große 50 — 54 Rt., kleine 4346 Rt. 

Hafer, 38 42 Mt.. * 

Erbſen 6773 Rt. 

Rüböl loco 13527 Mt. Br., 134 Rt Gd., p. Juli 
121 Rt Br., p. Juli⸗Auguſt 12 Mt. Br., 121 Rl. 
Od. be Auguſt⸗Septbr. 125 Rt. Br 121 Rt. Gb., p. 
Sepk⸗Oktbr. . Dft.:Mon. 1% ie Br. 

Spiritus loco ohne Faß 33) Rt. bez. p. Juli un 
Juli-Auguſt 334339 Mt. verk. u. Br., 33 Ni; Gd. 
Aug.⸗September 333 Rt. Br., 33 Mt. Gd., p. Sept.-Dft. 
31-304 Rt. verk. u. Gd., 31 Mt. Be., p. Okt.⸗Nod. 
29 Su Br. beachtet R n 

eizen unbeachtet. Roggen ſchwankend. Rabol ohne 
Geſchaft. Spiritus wie . ̃ 
Witterung: veränderlich. (dw. Hdbl.) 


Wollberichte. 


bis 54 Rt, für Boln. Locken von 47 56 Rt., und für 

eine Poſt Schleſiſche Elektoral-Wolle über 100 Rt. 
Im Allgemeinen wurde 2— 3 Rt. über Marktpreiſe 

bewilligt. (Landw. Handlbl.) 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 3. bis 9, Juli 1854. 


Thermometerſtand Barometer⸗ 


Tag tleſſtet | höchſter ſtand. Wind. 
3. Juli] 10,0% | +17,0° 27 3. 100g. SW. 
4.4 89° | +21,3° 197. 87 N 

5. | +10,3° 4202 27 9ĩ0 Wed 
6. „4 12,0% +21,4° 27 82: |&D. 
(di a 

. „ N = 3 5 

9. 111. 11785 27 883 


Preussische Fonds. 


Z. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleide . 43 — 97 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 345 
dito‘ von 18522 43 . 943 
dito von 1853838. 4 904 — 
Staats-Schuld-Sebeine 34 — 83 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. 181 — 140 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib.] 3 — | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 441 
dito ee ee 34 — 2 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 33 — 954 
Ostpreussische dito 34 — 911 
Pommersche dito 314 — 957 
Posensche dito 4 — 100 
dito (neue) dito 33 — 92 
Schlesische dito 3, |. € 3 
Westpreussische dito erh, Wer 894 — 
Posensche Renten briefe 4 9² — 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . 44 
e ee 
Ausländische Fonds. 
— — — . ͤ ꝛ2— run Sn. Au nn mean 
c. K 


Oesterreichische Metalliques . . . 5 — 65 
dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch-Englische Anleihe 5 93 93 
dito dito ao. FE 41814] — 
dito 1 —5. Stiegll!l. 4 79 — 
dito Polnische Schatz-Obl. . q | A 69 — 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — | 8% 
MON 500 Pl. B. NT FE 4 78 — 
dites A, 300 El. 4 4 5 — 8 
dito, D o — — ar 
Kurhessische 40 Rthl r.. — — 32 
Badensche: S5:ELT 0.0.0, „ I 
Lübecker Staats-Anleihe .. .. ., 4 el 


Die Börse war heute in günstiger Haltung, 


Die Prioritäten waren dagegen meist billiger angeboten, 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 10. Juli 1854. 


Aachen-Mastrichter .. .... u... PeT 84 
Bergisch-Märkische . 2.2... + — 614 
Berlia-Anhaltis ehe... — 118 
dito dito Prior. — — 
3 Bear, 
SEEN — | 4100 
dito Prior. A. .. * 
e u 
ee e L. D.. rt, — 954 
Berlin-Stettiner 2.2 ve 200, — 130 
MUND ig eo. e ui a 
— 11094 
3232 0) — 1141 
dito dito Prior. — 984 
dito dn r. — | 1003 
Krakau-Oberschlesische . .. .,. . . 2 — 
Düsseldork- Elberfelder. * * 
Kiel- Altonaer Sn ra 
Magdeburg-Halberstädter .... .. » - — 
dito Wittenberger 1'305 
dito dito Prior. — — 
Niedersehlesisch-Märkis che — 904 
dito ito Prior... 8940 — 
dito Prior. I. u. II. Ser. 895 — 
dito Prior. III. Ser. 891 — 
dito Prior. IV. Ser. * — 1004 
Nordbahn (Fr. Wilh.) 4070 40} 
dito V Gr — 
Oberschlesische Litt A, W > 1814 
dito Litt. B. 0 — 1 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) — 4 
Rheinische „ — 643 
dito (St.) Prior. — 1 — 
„ 0... s 27 
Mr. . — 83 
IFW ˖ RE — 96 
I 5 . — 971 
Wilbelme- Bann » . » . . — 1170 


und die Course der meisten Aktien stellten sich höher 


— — 


